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„Einer kann schon Brings auf Kölsch singen“
DieNiehlerWillkommens-Initiativehatsichaufgelöst,KoordinatorinAndreaPulmresümiertzweiJahreFlüchtlingsarbeit
Frau Pulm, fast zwei Jahre lang ha-
ben Sie und die Niehler Willkom-
menskultur-Initiative, kurz Wiku-
Niehl, die Flüchtlinge in der Turn-
halle der Gemeinschafts-Grund-
schule Halfengasse betreut. Die
Halle ist seitApril vergangenen Jah-
res wieder freigegeben; mit einem
großenAbschlussfest hat sich die In-
itiative Wiku-Niehl nun aufgelöst.
Es war für uns alle ein schöner
Schlusspunkt: Zu unserem Ab-
schiedsfest kamen, neben vielen
Helfern und Freunden, etwa 20
ehemalige Turnhallenbewohner,
zum Großteil heute in anderen
Stadtteilen lebend; dazu einige Fa-
milien, die von der Stadt Köln ak-
tuell noch in einemNiehlerWohn-
haus und einem Hotel unterge-
bracht worden sind, und natürlich
viele unserer Wiku-Helfer und
auch einige Gäste. Das Pfarrheim
war richtig voll. Auf der Bühne
hatte die kleine Kinder-Trommel-
gruppe, die sich jetzt immer noch
jeden Montag bei einem pensio-
nierten Ehepaar privat im Wohn-
zimmer zum Üben trifft, endlich
mal einen ganz großenAuftritt. Es
wurde Gitarre gespielt und ein

Afrikaner hat alle Strophen des
„Kölsche Jung“ von Brings op
Kölsch gesungen. Richtig beein-
druckend. Und 300 Waffeln gin-
gen weg.

Wie viele Helfer waren bei der Wiku
mit an Bord, und wie fing es an?
Wir waren noch 20 bis 30 Helfer
im engeren Kern, in der Zeit von
April 2016 bis Mai 2017 hatten
wir 70 Helfer. Vorher waren viele
von uns schon über den Runden
Tisch der Pfarrgemeinden in Mau-
Nie-Wei, also Mauenheim, Niehl
und Weidenpesch, engagiert. Als
die Turnhallen-Belegung an der
Halfengasse kam, waren es zum
Großteil Eltern, die sich im März
2016 gesagt haben, dass sie etwas
tun müssen. Fortan haben wir uns
für die Leute in derTurnhalle enga-
giert.Wir haben aber einen Schnitt
zum Jahreswechsel gemacht, bis
dahin liefen noch die Komm-An-
Fördermittel vom Land NRW zur
Integration von Flüchtlingen.

Mit wie vielen Geflüchteten hatten
Sie im Laufe der Zeit zu tun?
Vom Deutschen Roten Kreuz hat-
tenwir dieAngabe, dass insgesamt
485 Menschen durch die Halfen-
gasse „geschleust“ wurden. Die
Halle bot ja bis zu 80 Flüchtlingen
gleichzeitig Platz. Dazu war auch
die Turnhalle in der Nesselrode-

straße, wo Familien lebten, etwa
fast im gleichen Zeitraum belegt,
wo wir mit den Helfern ebenfalls
eng im Kontakt standen. Es war
mehr als eine bloßeWillkommens-
kultur-Initiative, wir haben tiefste
Integration gelebt. Einige Paten-
schaften zwischen Helfern und
Flüchtlingen existieren auch wei-
terhin. Aber eine 100-prozentige
Integration gibt es nur mit eigener
Wohnmöglichkeit und vor allem
einer Arbeitsstelle oder durch
Schul- und Kindergartenbesuch.
Sonst besteht die Gefahr, dass man
zu sehr mit Landsleuten unter sich
bleibt. Den geflüchteten jungen
Menschen fehlt oftmals vor allem
der Kontakt zu gleichaltrigen Ein-
heimischen, da die Helfer meis-
tens eher älter sind.

Haben sich die Lebensbedingungen
in derTurnhalle als so hart erwiesen
wie befürchtet?
Es sind tatsächlich schon sehr har-
te Bedingungen gewesen. Die
Leute waren im Schnitt gut drei
Monate und länger in einer Halle
mit 80 weiteren Personen unterge-
bracht. Jeder kann sich das für sich
vorstellen, unsereins würde das
wohl keine drei Tage aushalten.
Bei vielen der untergebrachten
Personen herrschten anfänglich
starkeDepressionen.Wir haben je-
doch zurückgemeldet bekommen,
dass es wirklich ein Segen war, die
Leute dort zeitweise herausgeholt
und beschäftigt zu haben. In unser
kleinen Niehler Bücherei haben
wir zeitweise eine Ruhezone ein-
gerichtet und täglich Sprachkurse,
oft sogar morgens und nachmit-
tags, angeboten. Es gab zudem die
üblichen Sport- und Freizeitange-
bote. Diejenigen, die dann schon
etwas länger inNiehlwaren, haben
den Neuen geholfen, sich zurecht-
zufinden.

Wie gut lief insgesamt die Integrati-
on der einzelnen Menschen ab – war
es schwierig oder doch schon eher
schwer?
Insgesamt lief es sehr gut. Ich bin
erstaunt, wie schnell die meisten
die Sprache gelernt haben, zum
Teil schon einen Job und auch eine
Wohnung haben. Auf unserem
Fest lief alles auf Deutsch ab; wir
mussten gar nichts mehr überset-
zen.Wir hatten aber durchaus auch
schwierige Fälle – etwa einen jün-
geren Mann, der schon in drei ver-
schiedenen Heimen war, nirgend-
wo zurechtkam und deshalb im-
mer wieder umziehen musste. Er

hat dann aber schon gemerkt, dass
es hier in Niehl etwas anders läuft:
Dass man ihm zuhört und dass
man ihm helfen will, aber dass er
auch etwas tun muss. Zudem ha-
ben die Geflüchteten, die mit uns
schon in Kontakt standen, positiv
auf ihn eingewirkt, und er war in
der Halle kein Problemfall mehr.

Wie waren die Rückmeldungen aus
dem Ort; wie hat sich dieArbeit aufs
Leben imVeedel ausgewirkt?
Ganz viele Mitstreiter sagten, dass
sie zahlreiche Leute aus dem Ort
kennengelernt haben, mit denen
sie Tür an Tür im Ort leben, aber
bisher nie richtig zu tun hatten. Es
gibt so wahnsinnig viele nette, en-
gagierteMenschen hier, die richtig
geholfen haben.Wir sind alle Her-
ausforderungen einfach angegan-
gen – ohne Endlos-Diskussionen,
wie man es manchmal aus Verei-
nen kennt. Das war eine richtig
schöne Erfahrung, wie locker und
freundschaftlich das zuging. Wir
hatten im Übrigen auch ganz star-
ke Unterstützung der Pfarrge-
meinde St. Katharina, des Schuldi-
rektors und der Lehrerinnen der
Grundschule Halfengasse, der
GAG-Wohnanlage Hermeshof
und vom Land NRW.

Laut ursprünglicher Pläne der Stadt
ist ja noch eine Unterkunft an der
Pastor-Wolff-Straße in Vorbereitung.
Würde ihre Gruppe sich erneut enga-
gieren, falls sie kommt?
Wir wissen selbst nicht, ob die
neue Flüchtlingsunterkunft tat-
sächlich kommt. Aber grundsätz-
lich war die Wiku-Sache mit der
Räumung der Turnhalle beendet.
Die zurzeit noch aktivenHelfer ha-
ben keine freien Kapazitäten, da
sie sich intensiv um ihre „Paten-
kinder“ kümmern. Das hat aber
nichts mehr mitWillkommenskul-

tur zu tun: Die Leute sind ja schon
seit zwei Jahren in Deutschland
und benötigen ganz andere Unter-
stützung. Was wir jetzt noch ma-
chen, ist mehr ein privater Kreis
und eine Vernetzung untereinan-
der, aber wir sind keine Institution
mehr. Ich könnte mir vorstellen,
dass irgendwann noch mal eine
Flüchtlingswelle kommt, dann
kann man uns gerne ansprechen –
dasWissen und alle Kontakte sind
ja noch vorhanden. Und auch den
Runden Tisch MauNieWei mit der
Online-Adresse www.runder-
tisch.mauniewei.de gibt es ja nach
wie vor, damit sind wir auch wei-
terhin in Verbindung. Aber vor al-
lem wünschen wir uns, dass die
Stadt ihre Hausaufgaben gemacht
hat und neue Einrichtungen mit
entsprechendem Personal ausstat-
tet.

Was war die schönste, oder auch we-
niger schöne, Erfahrung, die Sie bei
Ihrer Tätigkeit gemacht haben?
Es gab während der Zeit unheim-
lich viele Überraschungen, positi-
ve wie negative. Zunächst waren
sie vor allem hinsichtlich der Äm-
ter undAnhörungsmethoden nega-
tiv. Es gab viel Bürokratie und
Warterei; da dachte man sich
schon: Wie arbeiten wir hier ei-
gentlich? Oft können einem Klei-
nigkeiten das Genick brechen, et-
wa nicht beglaubigte Zeugnisse

aus dem Heimatland. Die Stadt ist
aber heute ein ganzes Stückweiter;
auch dort läuft es jetzt besser und
es weht allmählich ein anderer
Wind. Die schönste Erfahrung ist
hingegen, wennman entdeckt, wie
gut sich die Leute entwickeln und
dasswir ihnen eine Perspektive ge-
ben konnten. Wir hatten etwa ei-
nen Analphabeten mit schlechter
Bleibe-Perspektive, dem wir Le-
sen und Schreiben beigebracht ha-
ben, erst mal in Englisch, damit er
bessere Zukunftsaussichten in sei-
nem Heimatland hat, falls er eines
Tages zurück muss. Oder unsere
überwiegend afrikanischen und
iranischen jungenMänner, die sich
bis heute noch fast jedeWochemit
einer Helferin zum Lesekreis in
der Bücherei treffen. Ich hoffe
letztlich, dass es möglichst viele
hier schaffen. Aber das klappt
schon – ich bin beeindruckt von
demTempo, mit dem viele von ih-
nen Deutsch gelernt haben. Das
könnte nicht jeder.

Das Gespräch führte
Bernd Schöneck

Starkes Team: Die Helfergruppe bei ihrem letzten Arbeitstreffen in der Niehler Bücherei. Fotos: Wiku Niehl

Zur Person
Andrea Pulm (46) ist seit dem
Jahr 2014 Leiterin der Katholi-
schen Öffentlichen Bücherei ne-
ben der Kirche St. Katharina an
der Sebastianstraße 126 in Alt-
Niehl. Bei der Willkommens-In-
itiative Niehl, die für die von
2015 bis 2017 in der Schul-Turn-
halle Halfengasse einquartier-
ten Flüchtlinge gegründet wor-
den war, war sie eine der betei-
ligten Koordinatorinnen. Neben
ihrer Bücherei-Leitung ist sie als
Referentin im Generalvikariat
des Erzbistums Köln beschäf-
tigt. Sie lebt mit ihrer Familie in
Niehl. (bes)

Andrea Pulm zieht ein positives
Fazit des Bürger-Engagements.

ZU DEN REAKTIONEN IM ORT:
Es gibt so

wahnsinnig viele nette,
engagierteMenschen
hier, die richtig
geholfen haben

ZUR ZIELSETZUNG:
Es war mehr als

eine bloße Initiative zur
Willkommenskultur,
wir haben tiefste
Integration gelebt
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Innenstadt. Im Rahmen der Aus-
stellung „Closer“ von Arvid Boecker
findet am Samstag, 27. Januar, von
12.30 bis 16 Uhr in der Galerie
Schmidt und Schütte, Albertusstra-
ße 26, in Anwesenheit des Künst-
lers eineMidisage statt. Die Ausstel-
lung ist bis zum 17. Februar don-
nerstags und freitags von 12 bis
15.30 Uhr, samstags von 12.30 bis
15.30 Uhr zu besichtigen. An den
Karnevalstagen bleibt die Galerie
geschlossen. (jk)

Innenstadt. In der Galerie Martina
Kaiser, Bismarckstraße 50, sind bis
6. März Werke der Künstlerin Inge-
borg Prinzessin zu Schleswig-Hol-
stein zu sehen. Die Hamburger Ma-

lerin, die in den
1980er Jahren als
Assistentin in der
Factory von An-
dy Warhol tätig
war, zeigt ihre
„Crystal Pain-
tings“. Als Grun-
dierung nutzt sie
eine Farbe des
österreichischen
Kristallunterneh-

mens Swarovski, die für das Finish
von Straßenbelägen fungiert und
dort bei Dunkelheit für die nötige
Reflexion sorgt. Die Ausstellung ist
dienstags und mittwochs von 13
bis 18 Uhr, samstags von 12 bis 16
Uhr geöffnet. (jk)

Mülheim. Unter demMotto „ge-
sund und munter“ kehrt „die Hun-
demesse.de“ am Sonntag, 18.Feb-
ruar, von 11 Uhr bis 18 Uhr in die
Stadthalle, Jan-Wellem-Straße 2,
zurück. Das Angebot reicht von der
gesunden Ernährung über neue
Therapieverfahren bis hin zur Ge-
sundheitsvorsorge. Der Eintritt für
Kinder bis zwölf Jahre ist frei, alle
anderen zahlen 6 Euro; für Hunde
ist der Eintritt frei. (ald)
www.diehundemesse.de

Ein „Crystal
Painting“

VERKEHR Störung an der Kreuzung

Ampel ist ausgefallen
Erhöhte Vorsicht walten lassen mussten Autofahrer an der Groß-
kreuzung Neusser (Land-)Straße/Militärring/Bremerhavener
Straße: Dort war am Montagnachmittag die Ampelanlage ausge-
fallen. „Uns wurde kurz vor 15.30 Uhr die Störung gemeldet; wir
haben umgehend die Signalbaufirma informiert“, so Stadt-Spre-
cher Jürgen Müllenberg. Bis zur Schadensbehebung regelte die
Polizei, die kurz darauf eintraf, denVerkehr. (bes) Foto: Grönert

WIR LEBEN GERN IM
AGNESVIERTEL...

... weil es so zentral gelegen ist
und wir alles zu Fuß erreichen
können. Trotzdem ist es eine
ruhige Gegend mit schönen al-
ten Häusern. Es gibt auch viele
junge Leute mit Kindern, eine
nette Nachbarschaft und gute
Einkaufsmöglichkeiten. Wir
finden es aber schade, dass Leu-
te, die Jahrzehnte dort woh-
nen, unter dem Vorwand Ei-
genbedarf gekündigt und die
Häuser dann renoviert und teu-
rer vermietet werden.

Gabi und Reiner Wolff

Ankauf von Luxusuhren, Schreibgeräten u. Silber
Juwelier Goldgier . Niehler Straße 44a . 50733 Köln
www.goldgier.de . 0221 27 25 05 75

Juwelier GoldGier
luxusuhren & schreibGeräte

Zwangsversteigerung
092 K 046/14: Am 06. Februar 2018,

10.00 Uhr, soll im Amtsgericht
Köln, Reichenspergerplatz 1, 50670
Köln, Erdgeschoss, Saal 18, folgen-
des Objekt versteigert werden: un-
bebaute Grundstücke Brühler
Landstr., zwischen Hausnr. 94 und
100 a–c, 50997 Köln-Rondorf/Hö-
ningen; insgesamt 262 m²; Grund-
stücke liegen nicht im Geltungsbe-
reich eines rechtsverbindlichen Be-
bauungsplans; erschließungsbei-
tragspflichtig; zulässige Bebauung
gem. § 34 BauGB; wirtschaftliche
Einheit. Verkehrswert: insgesamt:
50.000,00 ¤ (Einzelwerte: Flurstück
4 (78 m²): 15.000,00 ¤, Flurstück 86
(184 m²): 35.000,00 ¤).

Amtsgericht Köln
www.zvg-portal.de

Zwangsversteigerung
093 K 002/17: Am 07.02.2018, 9.30

Uhr, soll im Amtsgericht Köln, Rei-
chenspergerplatz 1, 50670 Köln,
Erdgeschoss, Saal 18, folgendes Ob-
jekt versteigert werden: Wohnhaus
mit PKW-Garage in 51069 Köln
(Dünnwald). Vor Selkoren 31. Eine
Innenbesichtigung der Doppelhaus-
hälfte durch den beauftragten Sach-
verständigen war nicht möglich.
Baujahr ca. 1956, Wohnflächen rd.
129 m², Grundstücksgröße 885 m².
Das Grundstück liegt z. Zt. nicht im
Bereich eines rechtsgültigen Bebau-
ungsplans. Betreibender Gläubiger:
Telefon (0228) 920-33544, Zeichen
5374230000/2111 08. Verkehrs-
wert: 360.000,00 ¤.

Amtsgericht Köln
www.zvg-portal.de

Zwangsversteigerung zum Zwecke
der Aufhebung der Gemeinschaft
041 K 003/17: Am Dienstag, den

06.02.2018, soll um 9.00 Uhr im
Amtsgericht Brühl, Balthasar-Neu-
mann-Platz 3, Erdgeschoss, Saal 8
folgendes Objekt versteigert werden:
Einfamilien-Reihenmittelhaus mit
Reihengarage, Wilhelm-Busch-Str.
16, 50389 Wesseling. Verkehrswert:
203.000,00 ¤. Baujahr: 1980. Wohn-
fläche: 112,70 m². Voll unterkeller-
tes, eingeschossiges Einfamilien-
Reihenmittelhaus (Massiv-Fertig-
haus), tlw. mit Flachdach, ansonsten
mit ausgebautem Dachgeschoss
(Vollgeschoss), 189 m² nebst Reihen-
garage (16 m²) als Teil einer Garagen-
anlage sowie 1/60 Miteigentumsan-
teil an der unbebauten Zufahrt zur
Garagenanlage (677 m²).

Amtsgericht Brühl
www.zvg-portal.de

HOFFMANN
Niehler Kirchweg 71-73T 9 77 25 90

MÖBELHAUS UND KÜCHENSTUDIO
Ständig Muster-
küchen bis 70%

Neusser Str. 367, K.-Nippes,T 76 61 95

Probleme mit Füßen–Knien-Rücken?
Schuhhaus Zimmermann

Neusser Str. 173 Köln-Nippes Tel.727496

GEKNUTSCHT?
Itting richtet‘s wieder!

Behebung von Unfallschäden aller Art

Wilhelm-Mauser-Str. 35, 50827 Köln,
Tel. 02 21/58 11 60 u. 58 12 60, www.itting.com
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www.kultcrossing.de

jugendkultur

Motiviert lernen,
kreativ arbeiten,
kulturelle Vielfalt
erleben!Anzeigenwerbung im Kölner Stadt-Anzeiger/Köl-

nische Rundschau - Ihr Start zum Erfolg!


